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11Alles unrealistisch" 
Verhörzimmer im Keller, privaten Kontakt zu Verdächtigen? Gibt's 
alles gar nicht, weiß Polizist und Autor Bernhard Hatterscheidt 

Herr Hatterscheidt, wann hat Sie 
zuletzt ein Staatsanwalt in sein Bü­
ro zitiert und nach allen Regeln 
der Kunst zusammengefaltet? 
BERNHARD HATIERSCHEIDT 
Noch nie, das ist ein klassisches 
Klischee aus dem Krimi: der arro­
gante, böse Staatsanwalt, der die 
Polizisten von oben herab behan­
delt. In der Realität kenne ich das 
so nicht. Man wird auch nicht ins 
Büro zitiert, man telefoniert mit­
einander und spricht sich ab. Und: 
Anders als im Fernsehen sind Poli­
zei und Staatsanwaltschaft nicht 
im selben Gebäude untergebracht, 
wobei das ehrlich gesagt manch­
mal schon ganz praktisch wäre. 

Was geht Ihnen in Krimis sonst 
noch auf die Nerven? 
HATIERSCHEIDT Völlig an den 
Haaren herbei gezogen ist es zum 
Beispiel, wenn der Ermittler einen 
gefährdeten Zeugen bei sich zu 
Hause versteckt. Mache ich das im 
richtigen Leben, bekomme ich ein 
Disziplinarverfahren. Um den 
Zeugenschutz kümmern sich bei 
der Polizei spezielle Fachdienst­
stellen. Nerven ist übrigens das 
falsche Wort. Ich gucke zum Bei­
spiel durchaus gerne „Tatort", vor 
allem den aus Münster, weil der so 
absurd ist. Ti! Schweiger als Kom­
missar finde ich auch gut - kom­
plett unrealistisch zwar, aber da ist 
wenigstens mal was los. 

Auffallend häufig stellen TV- oder 
Roman-Kommissare im Verlauf ih­
rer Ermittlungen überrascht fest, 
dass sie einen Verdächtigen zufal-

Zur Person 

Bernhard Hatterscheidt, Jahrgang 
1965, ist Hauptkommissar bei der 
Polizei Köln. Er bearbeitet Amts­
und Korruptionsdelikte. Zuvor 
war er unter anderem im Streifen­
dienst und bei der Mordkommissi­
on. In wenigen Tagen erscheint 
mit "Melaten-Macchiato" sein 
sechster Krimi mit Köln-Bezug: 
Kurz vor Silvester sackt die Kassie­
rerin Beate Kuckelke leblos zusam-

lig aus dem privaten Umfeld ken- hörzimmer im Keller des Präsidi- Sendezeit. Aber Ermittlungen sind 
nen. Ist Ihnen das auch schon mal ums. Und ich habe in einem Fern- nun mal nicht immer so spannend, 
passiert? sehkrimi noch nie gesehen, dass sie sind oft einfach eine trockene 
HATIERSCHEIDT Nie. Das ist auch sich der Kommissar eine Aussage Materie. 
total unrealistisch. Ich war in Köln notiert oder auf Tonband aufge-
sieben Jahre bei der Mordkommis- nommen hätte. Dabei ist das abso- Wie viel Privatleben der Kommis­
sion und habe keinen einzigen Fall lut unerlässlich, sonst vergisst man 
erlebt, in dem ein Kollege oder ich alles: Oder um es mit den Worten 
mal persönlich involviert gewesen meines Vorgesetzten zu sagen: Die 
wären. Dann würde man in aller schärfste Waffe des Beamten ist 
Regel sofort von den Ermittlungen der Vermerk. 

sare verträgt eigentlich ein guter 
Krimi? 
HATIERSCHEIDT Ich frage mich 
ehrlich gesagt manchmal sogar, ob 
ich nicht .ZU viel über das Privatle-

abgezogen werden. Unsinn sind 
auch die Alleingänge, die man von 
Kommissaren aus Büchern oder 
dem Fernsehen kennt. Ermitt­
lungsarbeit ist Teamarbeit, eine 
Mordkommission besteht meis­
tens aus fünf Kollegen oder mehr. 
Schon aus Sicherheitsgründen 
fährt man_,. auch nie alleine raus, 
sondern immer mindestens zu 
zweit. 

Im Fernsehen suchen Kommissare 
Verdächtige und Zeugen fast im­
mer zu Hause oder am Arbeits­
platz auf, um sie zu vernehmen -
auch Blödsinn? 
HATIERSCHEIDT Naja, manchmal 
fährt man tatsächlich zu Zeugen 
oder Beschuldigten nach Hause 
oder zu ihrer Arbeitsstelle, zum 
Beispiel, wenn man deI). Überra­
schungseffekt ausnutzen möchte. 
Oder wenn sie zum Vernehmungs­
termin im Präsidium nicht erschie­
nen sind. Oder auch, wennman die 
Wichtigkeit ihrer Aussage unter­
streichen möchte. Meistens aber 
werden Zeugen und Beschuldigte 
erst mal ins Büro des Sachbearbei­
ters geladen. Es gibt auch definitiv 
keine düsteren, verspiegelten Ver-

men. Der Po­
lizei erzählt 
der Filiallei­
ter von einer 
Erpressung, 
die er nicht 
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ernst genommen hat. Ein großer 
Fehler, die Frau wurde vergiftet. 
Melaten Macchiato, Verlag Edition 
Lempertz, 9,99 Euro 
m www.kriminallstenroman.de 

Kennen Sie Kriminalromane, in 
denen es vergleichsweise realis­
tisch zugeht? 
HATIERSCHEIDT Bei deutschen 
Krimis ist das in der Tat schwierig, 
da fällt mir keiner ein. Kathy 
Reichs „Tote lügen nicht" fand ich 
dagegen richtig gut. Ich kann zwar 
nicht sagen, ob die amerikani­
schen Kollegen tatsächlich genau 
so ermitteln, wie die Autorin es be­
schreibt. Jedenfalls finde ich es 
sehr authentisch geschildert und 
fühle mich beim Lesen an den Tat-
ort versetzt. 

ben meiner Protagonisten schrei­
be. Andererseits will ich den Le-
sern gerade zeigen, dass wir eben 
nicht alle einsame Wölfe sind und 
alleine und verla5sen in Hotelzim­
mern leben. 

Verarbeiten Sie wahre Fälle in Jh-
ren Geschichten? 
HATIERSCHEIDT Ja, ich orientiere 
mich an echten Fällen, vermische 
allerdings immer mehrere zu ei­
nem, damit der Leser möglichst 
keine Parallelen ziehen und Betei­
ligte sich nicht wiedererkennen 
können. In ,,Melaten Macchiato" 
habe !.eh auch manche Ermitt-

Sie schreiben selbst seit Jahren lungsschritte leicht verfälscht, um 
Krimis, in diesen Tagen erscheint keine Dienstgeheimnisse zu verra­
ihr sechster Roman. Schildern Sie ten. Zum Beispiel wenn es darum 
darin die Polizeiarbeit so, _wie sie geht, wie man IP-Adressen von 
wirklich ist? Computern feststellen kann. Oder 
HATIERSCHEIDT Ja, darauf lege wenn ich die Wirkweise eines be­
ich auch großen Wert .• In meinen · stimmten Giftstoffs beschreibe -
Büchern werden Zeugen und Be- ich will schließlich .keine Anlei­
schuldigte vor einer Vernehmung tung geben, welches Gift welche 
zum Beispiel vorschriftsmäßig Symptome hervorruft. Das wäre 
über Ihre Rechte und Pflichten be- dann doch ein bisschen zu viel der 
lehrt. Ich vermute, dass das ande- Realität. 
ren Autoren oder Drehbuchschrei-
bern einfach zu langweilig ist. Au­
ßerdem kostet es wohl wertvolle 

Das Cespräc:h führte 
Tim Stinauer 

Noch ein Kölner Krimi-Kommissar 

Auch Andreas Schnurbusch 
schreibt Krimis mitten aus dem Le­
ben: Der 54-jährige Kriminalhaupt­
kommissar, zuständig für Schleuser­
delikte, veröffentlicht am 1. Okto­
ber seinen dritten Roman. In „Köl­
ner Mordkommission: Mord in der 
Nordkurve" steht das Derby 1. FC 
Köln gegen Fortuna Düsseldorf im 
Mittelpunkt. Kurz nach Anpfiff des 
Fußballspiels brechen acht Düssel­
dorfer-Fans im Unterrang der Nord-

kurve zusammen - geplagt von 
Krämpfen und Schmerzen. Wäh­
rend die Rettungskräfte sich ihren 
Weg durch die Menschenmassen· 
bahnen und von typischen Hitzeop­
fern ausgehen, sterben die ersten. 
Ein Fall für Fisch und Kid von der 
Mordkommission Köln . 
Mordkommission Köln - Mord in 
der Nordkurve, Andreas Schnur­
busch, Verlag Edition Lempertz, 
9,99 Euro · 


